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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


12. Mai 1568. Der Rathhausthurm der Neuſtadt wird wie⸗ 
der hergeſtellt. 

1639. Der Rathmann und Kämmerer Gottfried 
Krives ſtirbt. 

1794. Der combinirte Magiſtrat (Polizei⸗Magiſtrat 
und Stadtgericht) wird eingerichtet. 


| Reichstag. 


In der 38. Plenarſitzung am 10. d. Mts. genehmigt 
das Haus zunächſt in dritter und letzter 5 den 
Entwurf betreffend die Einführung der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Wechſelordnung u. ſ. w. als Bundesgeſetz, ſowie die 
dazu ſchon in zweiter Berathung angenommene Reſolu⸗ 
tion, wonach die in dem gegenwärtigen Geſetze aufrecht 
erhaltenen Beſtimmungen der Einführungsgeſetze zu der 
allgemeinen deutſchen Wechſelordnung und zu dem Han⸗ 
delsgeſetzbuche, ſowie die letzteren Geſetzbücher ſelbſt einer 
Reviſion zu unterwerfen und zu dieſem Behufe dem 
Reichstage eine Vorlage zu machen, und wendet ſich dann 


" 


zur zweiten Berathung (Spezialdiskuſſion) des Entwurfes, 


betreffend die Beſchlagnahme des Arbeits- und Dienſtlohnes. 
Referent der Kommiſſion Abg. Lasker verzichtet vorläufig 
auf das Wort, die Abg. Leſſe und v. Seydewitz (Bitter⸗ 
feld) vertreten die Anſchauungen der Kommiſſionsmitglie⸗ 
der, welche der Minorität angehört haben. Erſterer nimmt 
hierbei den wirthſchaftlichen, letzterer den juriſtiſchen 
Standpunkt ein. Erſterer, der Abg. Leſſe, giebt zu, daß 
der § 1 der Voklage verbeſſert werden könne und er reicht 
auch ein Amendement ein, wonach nicht verdienter Lohn 
nur dann mit Beſchlag belegt werden kann, wenn ein 
dauerndes Kontraktsverhältniß vorliegt, d. h. ein Verhält⸗ 
niß, das auf mindeſtens 6 Monate bei vierwoͤchentlicher 
Kündigung abgeſchloſſen iſt. Jedenfalls zieht er die Vor⸗ 
lage den Vorſchlägen der Kommiſſion vor. Bundeskommiſ⸗ 
ſar Pape legt den Unterſchied zwiſchen dem $ 1 der Vor⸗ 
lage und $ 1 der Kommiſſionsvorſchläge dar und behaup⸗ 
tet, letztere würden ein Prilegium, ein bedenkliches, gefähr⸗ 
liches jus singulare für die Arbeiter ſchaffen, das übri⸗ 
ens im Widerſpruche ſtehe mit dem allgemeinen Rechts⸗ 
Verhältniff, das eine Umgeſtaltung des Exekutionsrechts 
herbeiführen und das ganze Recht bedrohen würde. 
— Abg. Dr. Waldeck iſt entſchieden für die Vorſchläge 
der Kommiſſion. Wohl ſei der Satz wichtig: „für alle 
gleiches Recht,“ er habe aber auch die Ueberzeugung, daß 
der Geſetzgeber aus Nützlichkeitsgründen feſtſetzen könne, 
welcher Theil des Einkommens mit Beſchlag belegt wer⸗ 
den kann, welcher nicht. Hier werde kein jus singulare 


Ein Weg voll Schrecken. 
Nach der Erzählung eines ze invaliden Officiers. 
on 


Dr. Fr. Treu. 


(Schluß.) 

Mit einem gewaltigen Satze ſprang endlich die eine 
der beiden Hyänen meinem Pferde an die Hüfte, wo ſie 
ſich mit ihren langen, ſcharfen Klauen feſtklammerte und 
ſchnell wie der Gedanke folgte ihr die zweite. Ein lautes, 
wildes Aufwiehern meines unglücklichen, gequälten Thieres, 
das weit durch die Wälder ſchallte, verkündete ſeine 
Todesangſt, als es, vom weiten Wege und vom ſtarken 
Laufe auf's Aeußerſte erihöpft und von den Beſtien über⸗ 
wältigt, ſchwer zu Boden fiel. Die Hyänen hielten deſſen⸗ 
ungeachtet ihre Beute mit den Tatzen feſt umklammert, 
bis ſie im nächſten Augenblicke im wüthenden Kampfe 
um den fetten Biſſen bald neben dem gefallenen 
Pferde umherrollten. Ea 

Den Schreck, den ich ſelbſt empfand, als ich fühlte, 
daß ich vom Pferde geſchleudert wurde, brauche ich wohl 
nicht erſt zu schildern. f 

Einen Augenblick lag ich betäubt und meiner Sinne 
nur halb mächtig hülflos, dem mir jetzt bevorſtehenden 
schrecklichen Schickſale entgegenharrend, im hohen Graſe. 
Bald darauf bemerkte ich zu meinem außerordentlichen 
Erſtaunen, daß ich durch den verzweifelten Sprung meines 
Pferdes ziemlich weit von demſelben weggeſchleudert worden 


war. 2 

Als ich mich erhob, fühlte ich mich nicht nur gänz⸗ 
lich unverletzt, ſondern ſah auch, daß mir von den Hyänen 
vorläufig keine Gefahr drohte. Die Letzteren hatten nur 
Augen und Ohren für das arme Pferd, deſſen Blut ſie 
einmal gekoſtet. 


errichtet, ſondern altes Recht, das durch die Praxis mehrerer 
Gerichte geändert worden, wiederhergeſtellt. Sehr gefähr⸗ 
lich ſei die Feſtſetzung einer Kompetenz. Abgeordneter 
von Wedemeyer ſpricht ſich für die Kommiſſionsvorſchläge 
ſchon im Intereſſe der ländlichen Arbeiter aus. Abg. Dr. 
Becker erklärt ſich gegen das obenerwähnte Amendement 
des Abg. Leſſe und ſieht in der Vorlage ein Glied in 
der Kette der Reformen, welche mit der Aufhebung der 
Schuldhaft begonnen hat und mit der Unzuläſſigkeitser⸗ 
klärung des Einklagens von Forderungen für genoſſenen 
Brantwein und für gerauchten Tabak enden wird. Red⸗ 
ner kann ſo wenig Bedenken gegen die Kommiſſionsvor⸗ 
ſchläge unterdrücken wie Abg. v. Unruh (Magdeburg). 
Beide und ſchließlich auch der Abg. Stumm ſprechen ſich 
für dieſe Vorſchläge aus, Herr v. Unruh, weil er ſich 
nicht zum Vormund der Arbeiter aufwerfen will. Abge⸗ 
ordneter Stumm zieht den jetzigen Zuſtand den Beſtim⸗ 
mungen der Regierungsvorlage vor. Nach Schluß der 
Diskuſſion vertheidigt der Referent Abg. Lasker die gegen 
die Vorſchläge der Kommiſſion, namentlich vom Bundes⸗ 
kommiſſar gerichteten Vorwürfe. Man wolle hier durchaus 
kein jus singulare ſchaffen, man wolle aber auch nicht 
Schablonen machen, die für alle Berbäffhiffe paſſen. Wolle 
man ſolche Schablonen, fo könne der Reichstag nach 
Hauſe gehen and das Geſetzemachen den Profeſſoren über⸗ 
laſſen. Neues Recht müſſe man ſchaffen, dem veralteten 
Rechtsſyſtem den Rücken kehren. — Bei der Abſtimmung 
werden die vom Abg. Leſſe vorgeſchlagenen 88 1 und 2 
abgelehnt, der § 1 nach den Vorſchlägen der Kommiſſion, 
welcher die Beſchlagnahme erſt nach Ablauf des Tages, 
an welchem der Lohn ausgezahlt worden iſt, zuläßt, mit 
ſehr großer Majorität, gegen etwa 8 Stimmen (v. Bodel⸗ 
55 85 Graf Baſſewitz u. ſ. w.) angenommen. Der 
Abg. Leſſe hat alle ſeine anderen Amendements zurückge⸗ 
zogen, der § 2 wird nach den Vorſchlägen der Kommiſ⸗ 
ſion angenommen. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 11. Mai. Zu den neuen Steuer⸗ 
vorlagen. Den Drohungen der „Prov.⸗Corr.“ hat die 
geſammte liberale Preſſe ein und dieſelbe Antwort ertheilt; 
es wird ſich keiner von den Abgeordneten des Reichstages, 
denen die Verwerfung der Steuervorlagen Gewiſſensſache 
iſt, einſchüchtern laſſen. Die Drohungen ſind um ſo wir⸗ 
kungsloſer, als ſie viel zu weit über das Ziel hinausgehen. 
Ein Zuſchlag von 50 Prozent zur preußiſchen Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer iſt ein Ding der Unmöglichkeit, und weil 
es dies iſt, ſo findet er nie und nimmer die Genehmigung 
der preußiſchen Kammern, die, wie auch die e 
wiſſen werden, in Steuer⸗ und Geldſachen allemal die 


Ich ſah eine fürchterliche Scene vor mir. 

Ein paar wohlgezielte Piſtolenſchüſſe, welche die eine 
der Beſtien tödtete und die andere ſchwer verwundet weg⸗ 
ſcheuchte, befreiten das gequälte Thier. Mein armer Ren⸗ 
ner war, als ich ihm den Sattelgurt ablöſte und den 
Zaum abnahm bereits halb todt. Ich verließ ihn, ſein 
trauriges Schickſal wahrhaft und tief bedauernd, zugleich 
aber auch von Dankbarkeit gegen die Allmacht für die 
eigene, kaum mehr gehoffte Rettung erfüllt, um meine 
wichtige Reiſe fortzuſetzen. 

Bei dem Reiſen zu Fuß kommt man indeſſen nur 
langſam vorwärts. Auch lagen die Thäler meiſtens außer⸗ 
halb des Weges, auf welchen ich nun mein Ziel in der 
kürzeſten Zeit hätte erreichen können. So oft ich den 
Gipfel eines Hügels überſchreiten mußte oder zu einem 
Plateau hinaufſtieg, konnte ich mit Sicherheit erwarten, 
auf die geſchwärzten Ruinen niedergebrannter Hüten, auf 
menſchliche Skelette, oder wenigſtens weggeworfene Waffen 
zu ſtoßen, wodurch ſich mir die Notwendigkeit, meine 
Wanderung mit aller nur möglichen Vorſicht fortzuſetzen, 
immer auf's Neue einſchärftle. 

Es war bereits um die Mitte des Tages und ich wohl 
noch einige Meilen weit von meinem Ziele, als ich von einem 
Hügel aus plötzlich eines großen Kafferntrupps anſichtig 
wurde, welcher im Thale vor mir Lager aufgeſchlagen hatte. Es 
mußte irgend eine Expedition im Werke ſein, denn ich 
ſah, daß Alle beſchäftigt waren, ihre Wurfſpeere zu ſchär⸗ 
fen oder das Feuerſteinſchloß ihrer Büchſen zu reinigen. 
In ihrer Mitte ſtand, mit einem Leopardenfell angethan 
und unter lebhaften Geſten zu ſeinen ihm aufm i 
lung Teal Landsleuten redend, der wohlbekannte Häupt⸗ 
ing Tyalie, derſelbe, welcher einſt ſo häufig an unſerem 
Officierstiſch mitgeſpeiſt hatte, ſeitdem aber der erbittertſte 
Feind unſerer kleinen Colonien geworden war. 


letzte Inſtanz ſind. Es macht den Eindruck, als ſolle die 
Vorſtellung aufkommen, es ſei bei der Weigerung der Ab⸗ 
eordneten des Reichstags, die Steuervorlagen gut zu hei⸗ 
Da böſer Wille, Parteirückſicht oder dergleichen mit im 
Spiel. So etwas nur entfert anzudeuten iſt gegen alle 
Regeln einer gemeſſenen Polemik. Die Abgeordneten wol⸗ 
len von neuen Steuern nichts wiſſen, weil neue Steuern 
nicht mehr aufzubringen ſind. Oder haben die Kardorf 
und Wedemeyer die Situation wirklich zu grell gezeichnet? 
Das hat bisher noch Niemand behauptet weil's nicht moͤg⸗ 
lich iſt, Stichhaltiges dagegen anzuführen. Nun liegt die 
Wahrſcheinlichkeit vor, daß der Bund zu den vom Bun⸗ 
desrath gewünſchten Mehreinnahmen nicht gelangt. Dann 
muß der Bund ſehen, wie er fertig wird. Preußen kann 
nicht vor die Breſche geſtellt werden, denn Preußen leiſtet 
für den Bund mehr, als es von Rechts wegen zu leiſten 
hat. Es will gar nichts ſagen, denn es bedeutet nichts, 
Preußen ſolle für den Fall der Nichtgenehmigung der 
Steuervorlagen einen 50prozentigen Zuſchlag gu Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer auf ſich nehmen. ie kommt 
Preußen dazu? Die 50 Prozent ſind dem Eindruck nach 
in übergroßem Eifer angekündigt worden. Ja, wäre eine 
ſolche Steuermaßregel überhaupt vorzunehmen reſp. bei den 
Kammern durchzuſetzen, mit andern Worten: befände ſich 
unſer Land in der Lage, ſo exorbitante Mehrbelaſtungen 
auf ſich zu nehmen, ſo ließe ſich darüber discutiren. Wo 
dies nicht der Fall iſt, muß die Angelegenheit auf ſich 
beruhen bleiben. Auch die übrigen Androhungen vom dem 
Wegfall der außerordentlichen Ausgabe für fämmtliche Ci⸗ 
vilreſſorts ſind ein Schlag in's Waſſer. Geſchieht doch 
bei dem zu hohen Militäretat ſchon nichts mehr, was 
nicht ganz unerläßlich geworden iſt, und ſelbſt die aller⸗ 
nothwendigſten Ausgaben ſollten unterbleiben können, weil 
der Reichstag die Steuer nicht bewilligt? Wahrlich, 
immer mehr drängt ſich die Benöthigung einer gründlichen 
Finanzreform für Preußen wie für den Bund in den Vor⸗ 
dergrund, und ſie muß Allem, neuen Steuern wie neuen 
Anleihen, voraus gehen. Andernfalls wird die Remedur 
zur reinen Unmöglichkeit. Sind die neuen Steuern der 
Anſtoß zur Finanzreform, ſo kann man ſich Glück wün⸗ 
ſchen, daß ſie vorgelegt wurden. Aber wir haben im 
Bunde keinen Finanzminiſter, und ſo gehört ſo Vieles, 
was noch dringend nothwendig iſt, zu den frommen Wün⸗ 
ſchen. Verſtände ſich nun vollends der Reichstag zur 
Genehmigung der neuen Steuern, ſo wäre zwar vorläufig 
viel Geld da, und doch würden wir über kurz oder lang 
wieder vor denſelben Calamitäten ſtehen, die uns heute 
bedrücken. 

— Zum preußiſchen Deficit. Im Jahre 1866 
beſaß Preußen einen Ueberſchuß von beinahe 8 Millionen, 
1867 war derſelbe auf 548,000 zurückgebracht, 1868 muß⸗ 


Ich zog mich natürlich auf das Eiligſte zurück, war 
aber ſchon bemerkt worden. In demſelben Augenblick 
ſprang der ganze Trupp vom Erſten bis zum Leßten zu 
meiner Verfolgung vorwärts. Die Hügel hinan ſchallte 
nun ein wildes, wüthendes Geſchrei, welches die nahen 
Wälder in hundertfachem Echo zurückgaben. 

Das er war indeſſen nichts gegen das fürchter⸗ 
liche Wuthgeheul, welches die Kaffern ausſtießen, als ſie, 
auf der Spitze des Hügels angelangt, die Wahrnehmung 
machten, daß ich, hin Schritte jetzt die Gefahr beflü⸗ 
gelte, bereits einen hinter dem erſten liegenden zweiten 
Hügel erreicht hatte. Eine Menge Schüſſe wurden nun 
über die zwiſchen uns liegende Schlucht abgefeuert, eine 
Menge Speere hinüber geworfen, doch die Kugeln fehlten 
alle weit ihr Ziel und die Wurfſpeere fielen zu kurz. 
Coloſſale Schleuderſteine wirbelten und pfiffen durch die 
Luft, doch mit demſelben ungünſtigen Erfolge. Ein wahr⸗ 
haft dämoniſches Geheul folgte ſo dann, wie auch ein 
zweiter Regen von Wurfſpeeren. 

Man denke ſich aber meinen Schreck, als ich bemerkte 
daß an der Spitze jedes dieſer Wurfſpieße eine kleine 
Flamme züngelte, der ſichere Beweis, daß man mir den 
grauſamſten Tod zugeſchworen hatte, den man im Kriege 
gegen die Kaffernhorden nur ſterben kann. 

Die Flämmchen an den Spießen, durch den Flug 
durch die Luft zu hellem Feuer angefacht, fielen in nur 
geringer Entfernung von mir nieder. 

Das hohe, von der Tropenſonne ausgetrocknete Gras, 
welches dem Zunder gleich, begann unter den vielen darauf 
niederfallenden Flämmchen zu kniſtern und nach wenigen 
Augenblicken leckten Dutzende von hellen Flammen am 
Boden entlang, welche meinen Feinden zwar jede Annähe⸗ 
rung unmöglich machten, mich aber zugleich mit einem 
jo entſetzlichen Tode bedrohten, wie man ihn von keiner 


ten 1,800,000 an Beſtänden, 1869 über 3 Millionen an 
Effecten zur Ausgleichung des Staatshaushalts zu Hülfe 
enommen werden. Die Schuld davon trugen die Ent⸗ 
ngen der Depoſſedirten, die Kriegzloſten und die 
Eiſenbahn⸗Anleihen; die Ausgaben waren vermehrt, die 
Einnahmen vermindert durch Erleichterungen aller⸗ 
dings, welche der Bevölkerung durch billigeres Brief⸗ 
porto und billigeren Waarenbezug zu Gute kamen. End⸗ 
lich aber bleibt zu berückſichtigen, daß das Jahr 1868 
zwar beinahe 2 Millionen an außerordentlichen Zuſchüſſen 
verbrauchte, daneben aber in derſelben Zeit 7 Millionen 
Schulden amortifirt wurden; ein ähnliches Verhältniß 
tritt für 1869 ein. So weit iſt es noch nicht allzuſchlimm, 
aber mit 1870 wird, wenn die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe ſich nicht heben, das Verhältniß bedenklicher und 
das Deficit wird 7 Millionen betragen, alſo der Amorti⸗ 
ſationsquote des Jahres gleichkommen. Die Abſtellung 
dieſes Uebelſtandes kann nur entweder durch Einſchrän⸗ 
kung der Ausgaben oder Vermehrung der Einnahmen ge⸗ 
7 1 Das erſte Heilmittel iſt unanwendbar in der 
Civilverwaltung, da hier bereits die dringendſten Bedürf⸗ 
niſſe in der Juſtiz, in dem Schulweſen, bei den Beſoldun⸗ 
aller Beamtenklaſſen unbefriedigt bleiben mußten. Der 
Militär⸗Etat iſt bis 1871 fixirt. Wir halten mit v. 
Hoverbeck den Militär⸗Etat vielleicht auch für ein noth⸗ 
wendiges Uebel — aber darum, weil er eben nothwendig 
iſt, möchten wir daran nicht rütteln, ſo lange unſere Stel⸗ 
lung Frankreich und Oeſterreich gegenüber uns den Frie⸗ 
den je und je kaum auf einige Monate hinaus garantirt. 
Es wird alſo nichts übrig bleiben, als um nicht die Laſt 
des Defizits unerträglich anſchwellen zu laſſen, die Ein⸗ 
nahme auf dem Wege, der für die Steuerzahler der am 
wenigſten ſchädliche iſt, zu vermehren. Wie das geſchehen 
ſoll, überlaſſen wir vorläufig dem Reichstage zur Erledi⸗ 
gung. Aber uns ſteht die Frage frei, wie wird das Land 
für dieſe Opfer, das es der deutſchen Einigung und der 
Vermehrung der hohenzollernſchen Hausmacht bringt, ent» 
ſchädigt? Das Bewußtſein, einem großen eiuflußreichen 
Staate anzugehören, hat etwas Erhebendes — aber un 
ſere Zeit will greifbarere Opfer. Der Troſt, daß mit 
der Einverleibung der Süddeutſchen in den deutſchen 
Bund die Anſprüche an unſere Kräfte ſich vermindern 
werden, iſt ein Wechſel vielleicht noch auf eine ſehr weite 
Zahlungsfriſt. Wir haben nie für die Opfer einen Ent⸗ 
gelt zufordern und finden dieſen allein in aufrichtiger Aus⸗ 
bildung liberaler Inſtitutionen auf dem Felde der Selbſt⸗ 
verwaltung, der Kirche, der Schule, in der Beſeitigung 
Alles deſſen, was der Begünſtigung der freien Bewegung 
8 und geiſtiger Beziehung entgegen⸗ 
teht. 


Ausland. 


Oeſterreich. Graf Trautmannsdorff ſoll 
immer noch die Inſtruction haben, der römiſchen Curie 
begreiflich zu machen, daß das Non possumus, welches 
ſich von päpſtlicher Seite dem liberalen Fortſchritt in 
Oeſterreich entgegenſtemmt, nunmehr vollends ein Anachro⸗ 
nismus geworden ſei; der heilige Stuhl ſelber werde 
ſchließlich durch ſeine Unbeugſamkeit die Intereſſen der 
katholiſchen Kirche in Oeſterreich ernſtlich gefährden. Der⸗ 

-ſelbe Correſpondent erfährt aber auch, daß bis jetzt die 
Situation in unveränderter Spannung ſich erhält. 

Frankreich. Das Journal oficiel- meldet: Der 
Kaiſer beſuchte am 9. d. Mts. die landwirthſchaftliche 
Ausſtellung in Chartres. In feiner Erwiederung auf die 
Anſprache des dortigen Maire erinnerte der Kaiſer zu 
nächſt an den Empfang, welchen er als Präſident der 
Republik in Chartres gefunden habe, als er den erſten 
Aufruf zur Verſöhnung der Parteien habe ergehen laſſen. 
„Heute, wie im. Jahre 1848, aber ausgeſtattet mit höhe- 
— —X᷑2üÄikm¹w ¹¼⁵ Br 


Waffe erleiden konnte. Es wäre demnach ein leichteres 
Ende geweſen, wenn mich in der vergangenen Nacht die 
Hyänen zerriſſen hätten. 

Es blieb mir jetzt nur eine einzige Möglichkeit der 
Rettung übrig. Ich wandte mich, um den Flammen zu 
entgehen, zur Flucht, wäre aber vor Schreck beinahe er⸗ 
ſtarrt, als ich, am Fuße des Hügels angelangt, einen kur⸗ 
zen, angſtvollen Blick hinter mich warf und nun ſah, daß 
bereits ein großes Feuermeer von der Höhe herabwogte 
= wie eine feurige Fluth hinter meinen Ferſen her⸗ 
trömte. 

Die ganze Wildniß an dieſer Seite des Thales 
mußte in Kurzem durch eines jener ſchrecklichen Grasfeuer 
vollſtändig niedergebrannt ſein, die in dem dortigen hei⸗ 
ßen Klima ein einziger Funke zu entzünden vermag. 
Dieſe Flammen, in der Hoͤhe eines Mannes emporſchla⸗ 
gend, verwüſten bisweilen ungeheure Prairieſtrecken. 

Alles was mir jetzt noch übrig blieb, war, meine 
Flucht fortzuſetzen. Doch zu meinem athemloſen Laufe 
ſpornte mich nicht mehr die Hoffnung an, das Leben zu 
retten, ſondern nur die Angſt vor dem fürchterlichen 
Flammentode. Es war ein entſetzliches Loos, das jetzt 
meiner erbarmungslos harrte. 

Während ich, mir nur mühſam durch das hohe Gras 
Bahn berechend, vorwärts ſtürzte, drängten ſich mir Ge⸗ 
danken auf, die mich wohl mit unausſprechlichem Kum⸗ 
mer erfüllen mußten, Gedanken an die ſo entfernte, theure 
Heimath mit ihren innig geliebten Bewohnern, die ich 
niemals im Leben wiederſehen ſollte, und an die von 
grauſamen Feinden eingeſchloſſenen Kameraden, welche 
nun wohl kaum ein weniger trauriges Schickſal wie ich 
ſelbſt zu erwarten hatten. 

Und immer mächtiger ſchwoll die Feuersbrunſt an, 


rer Autorität und größerem Vertrauen, wende ich mich 
an die ehrenwerthen Männer aller Parteien und fordere 
I auf, meine Regierung auf dem liberalen Wege, den 
ie verfolgt, zu unterftügen und den allem Anſcheine nach 
wieder auflebenden Leidenſchaften, welche auf re 
lende Zwecke verfolgen und das unerſchütterliche Werk 
des allgemeinen Stimmrechts bedrohen, einen unüberwind⸗ 
lichen Widerſtand entgegen zu ſtellen. In wenigen Ta⸗ 
gen tritt das Volk zu den Wahlverſammlungen Ba 
um Männer zu berufen, welche, wie ich nicht zweifle, der 
civiliſatoriſchen Miſſion würdig find, welche wir zu erfül⸗ 
len haben. Ich rechne dabei auf Euch, — — von 
Chartres, weil Ihr einen Theil jener 8 Millionen Fran⸗ 
oſen ausmacht, welche mir zu drei verſchiedenen Malen 
ihre Stimmen gegeben haben, und weil ich weiß, daß 
Ihr von feurigem Patriotismus beſeelt ſeid; dort aber 
wo wahrhafte Vaterlandsliebe herrſcht, finden auch die 
beſten Garantien für Ordnung, Fortſchritt und Freiheit 
ihre Stätte.“ 

Spanien. Die ſpaniſchen Cortes haben durch die 
kürzlich vorgenommenen Schlußabſtimmungen die beiden 
Artikel des Verfaſſungsentwurfs, welche über die reli⸗ 
giöje Frage handeln, en pee Die Beſtimmungen 
über die 8 dürften folgender Maßen feſtgeſtellt 
fein: „F. 21. Die Nation verpflichtet ſich, den Cultus und 
die Diener der katholiſchen Religion zu unterhalten. 8 22. 
Die öffentliche oder häusliche Ausübung jedes anderen 
Bekenntniſſes iſt allen in Spanien weilenden Ausländern 
gewährleiſtet, ohne weitere Beſchränkung, als die allgemei⸗ 
nen Gebote der Sittlichkeit und des Rechtes. enn 
etwelche Spanier ſich zu einer andern Religion bekennen, 
als der katholiſchen, ſo ſind auf ſie die gleichen Beſtim⸗ 
mungen anzuwenden. Die Erwerbung und Ausübung 
öffentlicher Aemter, jo wie der bürgerlichen und politi⸗ 
ſchen Rechte iſt unabhängig von der Religion, zu welcher 
die Spanier ſich dekennen. In Art. 22 dürften jedoch 
die beiden erſten Sätze noch vor der Abſtimmung zuſam⸗ 
mengezogen worden ſein. 


Provinzielles. 


A Flatow, 10. Mai. [Eiſenbahnarbeiter⸗ 
Tumult; Saaten; Gewitter; Eiſenbahn.] Un⸗ 
längſt wurden die Bewohner unſerer Stadt in nicht ge⸗ 
ringe Aufregung verſetzt. 150 Eiſenbahnarbeiter, die mit 
dem Tagelohne von 12 Sgr. 6 Pf. täglich nicht zufrieden 
waren, Table eine Deputation aus ihrer Mitte an die 
Bauverwaltung ab und da letztere derſelben bemerkte, daß 
der Verdienſt genau nach der geleiſteten Arbeit abgeſchätzt 
würde, rückten die Arbeiter insgeſammt in Flatow an dem ⸗ 
ſelben Abende ein und belagerten gleichſam das hieſige 
Eiſenbahnbureau. Die Schützengilde wurde erſucht nöthi⸗ 
genfalls dem mit verſchiedenen Grabwerkzeugen ae 
ten 8 die Spee u bieten und ſtand dieſelbe 
zum Vorrücken bereit. — ei war es möglich auf güt⸗ 
lichem Wege einen Ausgleich herbeizuführen. Der Den 
Landrath von Weiher erklärte ihnen in ruhigem Tone, 
daß er bereit ſei, die Sachen genau zu unterſuchen, ob das 
Tagelohn ihrer Arbeit entſpreche oder nicht, und die Arbei⸗ 
ter waren zufriedengeſtellt; ſie verließen ſofort Flatow. 
Um ähnlichen Zuſammenrottungen mit Nachdruck vorzu⸗ 
bergen, wurde nach Schneidemühl um eine Escadron 
Ulanen geſchrieben, die bald darauf einrückte. Letztere 
haben uns 3 Tage darauf wieder verlaſſen und nach ein⸗ 
gegangener Mittheilung wird am 15. Mai cr. Infanterie 
aus Bromberg nach hier verlegt. — Heute wurde bei 
Flatow eine neue Arbeitsſtelle an der Eiſenbahnſtrecke 
in Angriff genommen; man arbeitet im auf 3 Stellen. 

— Die Saaten in unſerer Gegend ſtehen ziemlich gut 
und wurden Ende voriger Woche durch mehrere Gewitter⸗ 
regen erquickt. Leider hat der Blitz in eine Walkmühle 
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mit einer immer wilderen Wuth wogte ſie vorwärts. In 
breiten Strömen rannen die Flammen durch das ausge⸗ 
trocknete Gras dahin, Icpien Dickichte in Brand, ſprühten 
aus dem Reisholz in Millionen Funken empor und jag⸗ 
ten dichte, erſtickende Rauchwolken vor ſich her. Antilo⸗ 
pen, Haſen, ja ſogar Schlangen, ſah ich in der wildeſten 
Angſt vor der entſetzlichen, vernichtenden Gluth vorüber 
fliehen. Verzweifelnd und bis zum Tode ermattet, ſchleppte 
ich mich ihnen, ſo ſchnell ich vermochte, nach. 

Durch die mich umgebenden Rauchwolken zeigte ſich 
meinen Augen plötzlich einer jener kraterähnlichen Felſen⸗ 
hügel, wie man fie häufig in der afrikaniſchen Wildniß 
findet. Gelang es mir, dieſen Hügel zu erreichen, jo 
mochte es noch immer einige Hoffnung auf Rettung für 
mich geben. 

Ich ſuchte mich in noch ſchnelleren Lauf zu ſetzen, 
doch meine Kräfte waren bereits bis zum Aeußerſten er⸗ 
ſchöpft, die Bruſt keuchte, mein Athem flog und meine 
Füße, die ich kaum noch zu heben vermochte, taumelten 
matt am Boden dahin, während die Flammen mit ver⸗ 
doppelter Schnelligkeit hinter mich her zu rollen ſchienen. 
Mehrmals war es mir, als müßte ich niederſinken und 
mich in mein Schickſal ergeben, ohne weiter gegen daſſelbe 
anzukämpfen. 

Mein einzigſter Troſt war, daß mein Ende zwar 
entſetzlich, aber nur das Werk eines Augenblicks ſein 
würde. 

Die fürchterliche Angſt jener Minuten vermag keine 
Feder zu beſchreiben. Die vor Hiße kaum noch zu ath⸗ 
mende Luft, das Praſſeln und Kniſtern der Flammen hin⸗ 
ter mir ſagten mir nur zu deutlich, wie dicht das Verder⸗ 
ben meinen Ferſen folgte, und dennoch war und blieb je⸗ 


bei Landeck eingeſchlagen, die abbrannte. Der Beſitzer 


war bei einer Berliner Feuer⸗Verſichernngs⸗Geſellſchaft 
verſichert. Außerdem fuhr ein Blitzſtrahl in das Gaſthaus 
des Herrn P. zu Stewnitz, warf den Schornſtein herunter, 
zerſtörte zwei Oefen ohne das Haus in Brand zu ſtecken 
oder die in der Stube befindlichen Bewohner zu tödten. 
Von einem Augenzeugen en wir, daß der Blitz einem 
Manne daſelbſt die Stiefel buchſtäblich zerriſſen hatte, 
ohne dem Fuße Schaden beizufügen. Die beiden Töchter 
des Gaſtwirths fielen in Ohnmacht und als ſie zu ſich 
kamen, bemerkte man, daß die eine vom Blitze getroffen 
war; in Folge deſſen findet man an der einen Seite des 
Körpers von der Fußſohle bis zum Oberkörper blaue 
Streifen und Verwundungen. Dieſelbe iſt jedoch außer 
Lebensgefahr. 
Elbing. = 3) Um den perfönlichen Verkehr 
wiſchen Hypothekengläubigern und Schuldnern durch Ans 
3 regelmäßiger Zahlungstage und Kündigungsfriſten 
zu vermitteln und dadurch das Capital wieder 
dem Hypothekenverkehr zuzuführen, hat ſich eine Anzahl 
von Männern vereinigt und will in Elbing einen Hyp o⸗ 
thekenmarkt gründen. Derſelbe ſoll zweimal jährlich 
ſtattſinden und it Elbing nicht allein deshalb der geeig« 
netſte Ort für dieſen Markt, weil es in der Mitte der 
Provinz, umgeben von einem weiten, wohlhabenden Hinter⸗ 
lande gelegen iſt, ſondern auch aus dem Grunde, weil in 
der Stadt ſelbſt eine unverhältnißmäßig große Menge von 
Rentiers wohnt und ſomit Elbinger Capital in ſehr be⸗ 
deutender Maſſe über die ganze Provinz hinaus hhpo⸗ 
thekariſch begeben wird. Das ſehr zahlreiche Gründungs⸗ 
comité ſetzt ſich aus Elbinger Kaufleuten, einigen Ver⸗ 
tretern der kleinern Städte und vor Allem aus Vertretern 
des großen Grundbeſitzes unſeres Hinterlandes zuſammen, 
es gehören dazu u. A. die HH. v. Forckenbeck, Buchholz, 
der frühere liberale Abgeordnete des Mohrunger Kreiſes 
Graf zu Dohna (Schlodien), Landrath v. Schrötter, 
Frankenſtein (Wieſe), der liberale Candidat bei der letzten 
Mohrunger Wahl, die beiden Herren v. Reichel und die 
Rechtdanwalte Alſcher (Ofterode), Beer (Saalfeld), Heinrich 
(Mohrungen), Nitſchmann (Pr. Holland) und Echtermeyer 
(Marienburg). f 
Königsberg, den 10. Mai. (N. E. A.) Fritz 
Mende, der durch die Gladbacher Vorfälle neuerdings 
vielbeſprochene Palamentsrath, gehört unſerer Provinz an, 
er iſt der Sohn eines Schulmeiſterleins aus einem klei⸗ 
nen maſuriſchen Städtchen. Vor etwa 10 Jahren kam 
er, 20 Jahre alt, nach Königsberg, als Privatgelehrter 
lebend — blutarm. Sein Manuſkripten⸗Reichthum, den 
er von Zeit zu Zeit zu verſilbern ſuchte, war groß. Erſt 
jetzt, nach 10 Jahren, taucht er im norddeutſchen Parla⸗ 
ment wieder auf, nachdem die Gräfin Hatzfeldt ſich ſeiner 
angenommen hatte. Von ihm ſoll der Vorſchlag herrüh⸗ 
ren: die bisher zollfrei geweſenen Gedanken zu beſteuern, 
um den norddeutſchen Reichtag aus aller finanziellen Ver⸗ 
legenheit herauszureißen. Jedes Kind des norddeutſchen 
Bundes hat, da ja bekanntlich Deutſchland das Land der 
Denker iſt, täglich mindeſtens einen Gedanken. Wird 
nun jeder Gedanke nur mit einem Pfennig pro Tag be⸗ 
ſteuert, jo macht dies für das Jahr (4 360 Tage) einen 
Thalr. pr. Menſch, für den ganzen Nordbund ca. 30 
illionen Thlr. Fritz Mende verdient für dieſen prakti⸗ 
ſchen Rath als Helfer in der Noth Finanzminiſter des 
norddeutſchen Bundes zu werden. Auch poetiſch hat F. 
M. dieſen Plan bearbeitet unter dem Motto: „Im 
wunderſchönen Monat Mai, als alle Knospen ſprangen, 
ſind fünf ganz neue Steuern im Nordbund aufgegangen. 
— Aus unſerer letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 4. d. haben wir einige intereſſante Dinge mitzuthei⸗ 
len. Es handelte ſich u. A. um einige Neuw Fi zum Pros 
vinziallandtage. Dr. Falkſon, als Referent der Com⸗ 
miſſion, nannte das veraltete Inſtitut des Provinzial⸗Landtages 
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ner Felſenhügel, meine letzte Lebenshoffnung, immer noch 


ern. 

Endlich — ich glaubte, die Flammen ſchon an den 
Füßen zu fühlen — war er erreicht! Seinen ſchroffen 
Abhang zu erklimmen, bedurfte es nur eines Augenblicks. 
Dann warf ich mich oben in der ausgehöhlten 
Kuppe keuchend und die Hände dankbar zum Himmel em⸗ 
porſtreckend auf den Boden nieder, denn ich war ja hof⸗ 
fentlich gerettet. 

Und, in der That, meine Hoffnung täuſchte mich dies⸗ 
mal auch nicht. Rings um den Felſen her praſſelten und 
fehr die gewaltigen, wüthenden Feuerwogen und ver⸗ 
engten die Aloeſtauden an ihrem Fuße, gierige Flämm⸗ 
chen züngelten ſich, wo nur irgend Nahrung für ſie war, 
über die hier und dort zwiſchen dem Geſtein hervorwu⸗ 
chernden Gräſer hin. Ich erſtickte faſt in den ſchwarzen 
Rauchwolken, die fi über mein Aſyl dahinwälzten, dann 
aber ergoß ſich der feurige Ocean an dieſem vorüber wei⸗ 
ter und weiter in die Wildniß hinaus, bis vielleicht ir⸗ 
ee die Waſſer eines Fluſſes ſeiner Wuth ein Halt 

eboten. 

l Als ſich nach einiger Zeit der Boden hinlänglich ab⸗ 
gekühlt hatte, kletterte ich von meinem Rettungshügel herab 
und erreichte nach einer Stunde Grahamstown, welches 
durch den Kranz von niedrigen Felſenhügeln, die es um⸗ 
gaben, vor jeder Gefahr geſchützt geblieben. 

In der folgenden Nacht sc ich mich den fünf⸗ 
hundert Mann an, welche auszogen, den hartbedrängten 
Außenpoſten zu entſetzen. Das unhaltbare Fort würde 
aufgegeben, und als wir in nächtlicher Dunkelheit davon 
maridiigden, erhellten die hoch empor lodernden Flammen 
der von den Kaffern in Brand geſteckten Hütten und Ba⸗ 
racken unſern Weg. 


N 
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ein „ante⸗diluvianiſches. Dr. Johann Jacobh, in feiner Ei⸗ 
genſchaft als Stadtverordneter, äußerte: „ich kann mich, 
der beſchwornen Verfaſſung gemäß, nicht dazu verſtehen, 
mich an der Wahl zu einem Provinzial⸗Landtage zu be⸗ 
theiligen.“ Stadtv.⸗Vorſteher Dickert erklärte: „da das 
Beftehen des Provinzial⸗Landtags den Beſtimmungen der 
Verfaſſung zuwiderläuft, ſo gehöre auch 180 zu denjenigen, 
die gegen ein ſolches veraltetes Inſtitut ſind, deshalb er⸗ 
kläre ich mich außer Stande, an den Wahlen zu demſel⸗ 
ben mich zu betheiligen. Oberbürgermeiſter Kieſhte lehnte 
eine Wahl überhäufter Geſchäfte halber ab. Stadtver⸗ 
ordneter Dr. Möller äußerte: „möge das Beſtehen der 
Provinzial⸗Landtage immerhin gegen die Verfaſſung lau⸗ 
fen, ſo müſſe es doch anerkannt werden, daß ſie factiſch 
beſtehen, er könne es nur bedauern, daß die Vorredner 
jede Wahl abgelehnt, er bäte ſie, ſich davon um ſo weni⸗ 
ger abhalten zu laſſen, als ganz beſonders unſer Provin⸗ 
zial⸗Landtag eine geſchichtlich große Rolle geſpielt habe 
und jetzt dazu berufen ſei, die Provinzial⸗Fonds zu ver⸗ 
walten.“ Die Verſammlung beſchloß, dieſe Wahlangelegen⸗ 
— noch einmal an die Berathungs⸗Commiſſion zu über⸗ 
weiſen. 


Verſchiedenes. 


— Die parlamentariſche Soirée des Grafen 
Bismarck zeichnete ſich, wie ſchon berichtet iſt, unter An⸗ 
derem durch treffliches Wiener Bier aus. Es wird uns 
in Bezug darauf ein Scherzwort des berühmten Gaſtge⸗ 
bers mitgetheilt. Zu einem Abgeordneten, der ſich das 
Getränk ſichtlich munden ließ, ſagte Graf Bismarck: 
„Es freut mich, daß Ihnen das beſteuerte Bier ſchmeckt; 
ich darf hoffen, daß Ihre Abneigung gegen die Bierſteuer 
uns keine Schwierigkeiten machen wird.“ Der Abgeord⸗ 
nete erwiderte: „Wenn Excellenz uns ſolches Bier ga⸗ 
rantiren, dann ließe ſich allenfalls von Steuern reden.“ 
Der Graf ging lachend weiter; dieſe Garantie mochte 
ihm wohl für die norddeutſchen Biere ſchwieriger erſchei⸗ 
nen als die Durchſetzung der Bierſteuer. In derſelben 
Soiree erzählte Graf Bismarck Braun⸗Wiesbaden Jagd⸗ 
abenteuer von Frankfurt a. M. im Sachſenhauſer Dia⸗ 
lekte, noch größere Abenteuer in Bezug auf Blaubücher⸗ 
Zuſammenſetzung und machte gegen Becker⸗Dortmund die 
Bemerkung: „Ihre Telegraphengeſchichten von heute 
(Peterſilien⸗Telegramme der Prinzlichen Köche) haben 
wenig Eindruck auf mich gemacht.“ „Wie jo, Excellenz?“ 
„Ich weiß noch beſſere.“ 

— Hans Wachenhuſen erzählt in dem letzten 
Feuilleton der „Neuen freien Preſſe⸗ folgendes artige 
Geſchichtchen: 

„Während des Feldzuges von 1866 mußte bekannt⸗ 
lich Herr v. Hülſen als Landwehr⸗Offizier wieder in Dienſt 
treten. Man arrangirte das, indem man den General⸗ 
Intendanten der königlichen Schauſpiele und Poſſen zum 
Adjudanten des Stadtkommandanten machte. Da nun 
aber derſelbe auch iu feinen Funktionen als General⸗In⸗ 
tendant die Uniform nicht ablegen konnte, erſchien er 
häufig in derſelben auf der Bühne, um ſeinen amtlichen 
Pflichten zu genügen. . 

Bei einer ſolchen Gelegenheit ereignete ſich nun fol⸗ 
gendes Mißverſtändniß: Es war zu Anfang des Feld⸗ 
zuges, der König war noch in Berlin und wohnte eines 
Abends einer Vorſtellung im Opernhauſe bei. Wie es 
Sr. Majeſtät zuweilen zu 1380 pflegen, betrat der König 
im Zwiſchenakte von ſeiner Loge aus die Bühne und be⸗ 
merkte bei dieſer Gelegenheit einen ſchlank gewachſenen 
Offizier, der den Rücken zum König gewendet, zwiſchen 
den Couliſſen ſtand und mit einigen Mitgliedern des 
Theaters ſprach. i 

Der König liebt es nicht, Offiziere auf ſeiner Bühne 
zu ſehen. Er runzelte beim Anblicke der Uniform die 
Stirn und rief ſich den Regiſſeur herbei. 

„Bringen Sie mir ſofort den Lieutenant da von der 
Bühne!“ befahl der König auf die Uniform legend. 

Der Regiſſeur blickte verlegen nach dem Lieutenant 
umher und überzeugte ſich von dem Mißverſtändniß. 

„Majeſtät,“ antwortete er lächelnd und mit einer 
tiefen Reverenz; „dieſer Lieutenant iſt ja der Herr Gene⸗ 
ral-Intendant!* 

„Ach jo,“ lachte der König, und damit war die Sache 
aufgeklärt. 

— Der Komiker und Th.⸗Dir. L'Arronge 
ſpielt beſſer als ſeine ſämmtlichen Kollegen; er hat in 
der König, preuß. Lotterie ein Viertel von 50,000 Thlr. 
gewonnen. 

— Ein verweigerter Kuß koſtete in einem Hauſe 
der Landsbergerſtraße zu Berlin zu Anfang dieſer Woche 
einem jungen Mädchen das Augenlicht. Ein Commis, mit 
der Feder hinterm Ohr, wollte daſſelbe küſſen und traf 


Jes bei ſeinem Sträuben mit der Spitze feiner Stahlfeder 


ſo unglücklich in die Pupille, daß das Auge alsbald aus⸗ 
lief. — Die Aerzte fürchten, daß auch das zweite Auge 
verloren gehen werde. 

— Intereſſante Funde. In Laibach find bei 
den Ausgrabungen zu einem Hausbau in der letzten Zeit 
intereſſante Funde römiſcher Alterthümer gemacht worden. 
Laibach war zur Zeit der Römer ein befeſtigter Ort und die 
Stelle, wo die Ausgrabungen ſtattfinden, war offenbar eine 
Begräbnißſtätte, denn es find beſonders Steiftfärge, welche 
man gefunden hat, die aber wenig Intereſſantes enthielten. 
Dieſer Tage ſtieß man wieder auf zwei ſteinerne Sarkophage, 
von denen der eine nur Schlamm enthielt; der zweite war 

mit Cement feſt verſchloſſen u. wurde am Sonntag geöffnet. 
Er enthielt ein ziemlich vollſtändiges Skelett, offenbar das 


einer Römerin, denn es fanden ſich noch verſchiedene 
Schmuckgegenſtände dabei, eine Broche, Braceletten, Ohr⸗ 
ringe, Alles vom beſten Golde. Man iſt ſchon wieder 
auf andere Steinſärge geſtoßen und wird ni noch mehr 
derartige intereſſante Antiquarien in denſelben finden. 


— rr 
Lokales. 


= Schulweſen. Der Bromb. Ztg. wird von hier geſchrieben: 
Die Streitfrage über die Beſetzung der ſechſten Oberlehrerſtelle 
am hieſigen, mit einer Realſchule erſter Ordnung verbundenen, 


Gymnaſium iſt nun erledigt. Wie früher berichtet, war das 


Patronat bei der Wahl nicht einſtimmig, da die ſtädtiſchen 
Mitglieder deſſelben für die Berufung des Gymnaſtiallehrer 
Hoſſenfelder in Graudenz, der K. Commiſſarius aber für Hrn. 
Feyerabend in Tilſit ſtimmte. Da nach dem für die Stadt 
und deren Gerechtſame böchſt ungünftigen Statut, betr. das 
Patronat des hieſigen Gymnaſiums, die Stadt zwar ½ aller 
Laſten zu tragen hat, bei Ausübung der Rechte aber die Stimme 
des Commiſſarius eben ſo viel gilt, als die ſtädtiſchen alle zu⸗ 
ſammen und bei Differenzen zwiſchen beiden Factoren die Ent⸗ 
ſcheidung den K. Behörden zuſteht, wurde auch diesmal die 
Angelegenheit dem Miniſter des Unterrichts vorgelegt, der ſich 
aber, wie auch zu erwarten war, für den von dem K. Commiſ⸗ 
ſarius vorgeſchlagenen Lehrer entſchied; in der amtlichen Mit⸗ 
theilung darüber an das hieſige Patronat iſt den von den ſtä⸗ 
dtiſchen Patronen geltend gemachten Gründen für ihre Wabl 
keine Widerlegung, nicht einmal eine Erwähnung, zu Theil 
geworden. 

— Gefchäftsnerkehr. Der Danziger Hypotheken⸗Verein hat 
ſeine Wirkſamkeit, die ſich ſtatutenmäßig auch auf Thorn er⸗ 
ſtreckt, bereits begonnen. Da die Kämmerei⸗Verwaltung ſchon 
ſeit einigen Jahren nur ſelten über Kapitalien zur Hypotheken⸗ 
Anlage zu verfügen hat, ſo dürfte das Inſtitut einem dringenden 
Bedürfniſſe entgegen kommen. Jeder Hausbeſitzer kann unter 
den jetzigen Verhältniſſen leicht in die Lage kommen, daß ihm 
ganz ſichere Hypotheken gekündigt werden und wenn er ſich da⸗ 
durch, daß er Mitglied des Vereins wird, die Gewißheit er⸗ 
wirbt, in ſolchem Falle vor Verlegenheiten und Verluſten ge⸗ 
ſchützt zu ſein, ſo kann der unerhebliche jährliche Beitrag wohl 
in keinen Betracht kommen. Mitglied des Vereins kann jeder 
Hausbeſitzer in Thorn werden, er hat ein Eintrittsgeld von 2 
und einen jährlichen Beitrag von 2 Thlr. zu entrichten; der 
Austritt ſteht jederzeit frei. Wir wollen die Herren Hausbe⸗ 
ſitzer auf das genannte Inſtitut in ihrem eigenen Intereſſe auf⸗ 
merkſam gemacht haben und fügen nur noch hinzu, daß Herr 
M. Schirmer jede Auskunft zu ertheilen ermächtigt iſt. 

— Handelskammer-Sihung am 10. d. Mts. Der hieſige Kauf⸗ 
männiſche Verein zeigt der Handelskammer bei Ueberſendung 
feines Statuts feine Conſtiturung an und erſucht um Auskunft 
darüber, ob die Handelskammer ſchon Vorbereitungen zur 
Wiedereröffnung der Handlungslehrlingsſchule getroffen habe. 
Der Verein erklärt ſich gleichzeitig auch bereit, die beſagte An⸗ 
ſtalt nach ſeinen Mitteln unterſtützen zu wollen, wie er denn 
ſchließlich ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß der Beſchluß, 
die Verkaufsläden um 9 Uhr Abends zu ſchließen, nicht mehr 
feſtgehalten werde. Da die Wiedereröffnung der Schule im Herbſt 
als zweckmäßig erachtet wird, ſo beſchließt die Handelskammer 
dieſe Angelegenheit in der erſten Sitzung im Auguſt d. J. zum 
definitiven Abſchluß zu bringen. — Mehrere hieſige Kaufleute 
erſuchen die Handelskammer, dieſelbe möge ſich dafür bemühen, 
daß in Anbetracht der finanziellen Verbindung, in welcher die hie⸗ 
ſige Geſchäftswelt zu den Weichſelſchiffern ſteht, die aus Polen 
hier eintreffenden Schiffer zur öffentlichen Kenntnißnahme ge⸗ 
bracht würden. Die Handelskammer wird das hieſige König⸗ 
liche Haupt⸗Zoll⸗Amt um die betreffenden Mittheilungen erſuchen. 
— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Danzig haben als 
Vorort für die vierte Delegirten⸗Konferenz Norddeutſcher See⸗ 
bandelsplätze, welche zu Berlin am 30. d. Mts. ſtattfinden wird, 
eine Einladung an die Handelskammer behufs Beſchickung der 
Konferenz durch einen Deputirten gelangen laſſen. Obſchon 
auf der Konferenz auch für unſeren Platz wichtige Angelegenhei⸗ 
ten, als die „Beſtimmungen über das Frachtgeſchäft der Eiſen⸗ 
bahnen“, „die Reform der Zuckerbeſteuerung“ und „die Steuer 
auf Petroleum und Leuchtgas“ zur Verhandlung kommen werden, 
ſo hat die Handelskammer doch von der Abſendung eines De⸗ 
putirten aus ihrer Mitte Abſtand nehmen müſſen und wird 
behufs ihrer Vertretung auf der Konferenz einen der Danziger 
Deputirten angehen. — Nach Anzeige des Bleibenden Ausſchuſſes 
des deutſchen Handelstages findet am 24. Mai d. J. zu Berlin 
die Sitzung der Kommiſſion zur Berathung über „die gefetzliche 
Regelung der Binnenſchifffahrt“ ſtatt. Auch von der Beſchickung 
dieſer Konferenz hat die Handelskammer abgeſehen, erſucht aber 
den beſagten Ausſchuß um fernere Mittheilungen in dieſer 
wichtigen Angelegenheit. — (Schluß folgt.) 

— Das Weichſelbett bei Chorn. Der Copernicus⸗ Verein 
nahm gelegentlich der Bohrungen im Weichſelbette behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Baulinie für die Eiſenbahnbrücke Veranlaſſung, 
Bohrproben an die phyſikaliſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft in Kö⸗ 
nigsberg zu ſenden. Dem Dankſchreiben letzterer liegt auch ein 
Schreiben des Herrn Dr. Berendt, einem Mitgliede jener Ge⸗ 
ſellſchaft bei, aus welchem wir folgende allgemein intereſſante 
Notiz mittheilen: „Was die Altersſtellung der erbohrten Schichten 
betrifft, fo gehören die Proben von 0—19 Fuß Tiefe unbedingt 
den Flußanſchwemmungen der Weichſel an, wie eingemengte 
Bruchſtücke von Flußmuſcheln deutlich beweiſen. Der Grand 
und Sand und endlich das kleine Steingerölle von 19 bis 25 
Fuß Tiefe gehört entweder bereits dem Diluvium an, oder ifl 
doch durch den Fluß einſtmals nur an der Stelle umgelagertes 
Material deſſelben. Bon 27 bis 72 Fuß ſteht das Bohrloch 
durchweg in dem zur Tertiärformation gehörigen ſogenannten 
Poſener Septarienthon, deſſen Verbreitung in zu Tagen tre⸗ 
tenden Punkten der Thorner Gegend ich (Dr. Berendt) in dem 


Beitrag zur Verbreitung des Tertiärgebirges in der Provinz 
Preußen angegeben habe. Das Bohrloch beweiſt ſomit in Ver⸗ 
bindung mit dem früher im jenſeitigen Brückenkopf geſtoßenen, 
daß auch an den Punkten, wo die Tertiärformation nicht zu 
Tage tritt, ſie in der Thorner Gegend in der Tiefe anſteht.“ 
— Die vom Copernicus⸗Verein eingeſandten Bohrpfropfen, das 
ſei noch ſchließlich bemerkt, waren ſo ſorgfältig verpackt, daß 
dieſelben nicht nur unvermiſcht in die Hände des beſagten Ge⸗ 
lehrten gelangteu, ſondern ihre Größe ſogar die Herſtellung 
eines wirklich anſchaulichen Profils geſtattete. 

— Per Yins-Verein feiert am Donnerſtag den 13. d. den 
Geburtstag des Papſtes Morgens durch Gottesdienſt in der 
St. Johannis⸗Kirche und Abends durch ein geſelliges Ver⸗ 
gnügtſein im Vereins⸗Lokale, dem Platte'ſchen Garten. 
Dr LZ 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 


Herrn Rademacher und ſeiner fröhlichen jungen Kapelle 
danken alle Zuhörer für das erſte Mailuft⸗Concert am Sonn⸗ 
tagmorgen. 


Rechenerempel. Preußen hat 34,000 Elementarlehrer & durch⸗ 
ſchnittlich 200 Thlr. Gebalt. Man gebe jedem einen Unterof⸗ 
fizier zur Seite, der hoffentlich nicht mehr Löhnung brauchen 
wird, ſo daß höchſtens 7 Millionen Thlr. des Jahres nöthig 
wären. Selbe Unteroffiziere müßten allſonntäglich die 14 20 
jährigen Burſchen ausexerciren. Gewiß wäre dann ein Dienſt⸗ 
jahr zu ſparen: d. h. alſo ein drittel von 66 Millionen 
jährlich an Ausgaben, oder 22 Millidnen zu erübri⸗ 
gen. Hiervon die 7 Mill. Exereiermeiſter-⸗Koſten abgezogen, 
ergebe 15 Mill. Erſparniß! Jeder ſo vom Dienſt Befreite 
verdient jährlich 100 Thlr. Arbeitslohn oder / der Armee im 
Ganzen 10 Mill. Macht mit 17 zuſammen 25 Mill. Ueber⸗ 
ſchuß!! Stimmt's 21 


Neue Trummen ſehn wir mit Dank für die Aufmerk⸗ 
ſamkeit entſtehen. Warum wird die nothwendigſte auf dem 
Rinnſtein am Keſſelthor nicht wiederhergeſtellt? Ein See und 


Eisſumpf iſt dort alle Winter ſtabil. x. y. z. 
Pörſen⸗Pericht. 
Berlin, den 10. Mai. cr. 

Jonds: ſtill. 
nr SE 79 
Wachau Tage de lunre ne ns aan > 79"/g 
C,, np anne 6672 
Weſpenß o, e ne Sr 81 
Poſener Do neun d 83. 
Amer Tian eenle Fan Sarnen yasni 867 
Deſterr Binsen nsn 83 
Staller! rede 3 56/8 

Weizen: 
hh ren ns eu 61 

Roggen feſt. 
ß ER PIERRE 51 
Frühlarr nee si eeen, 5189/8 
Mai imm Bam enzur. Soc. Daran 650% 
Sein AU m ĩͤ när: 485% 

Nübol: 

Moo SI ESTER JIEHUT, Sets gg! 1178 
EN N Te . 11/8 

Spiritus: matt. 
en ER TH ET 17 
DEE ET AI 165/6 
SE 17118 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chors, den 11. Mai. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

79 798/4 gleich 12580—125½ 

Thorn, den 11. Mai. 

Weizen, 124 — 129 pfd. holl. bunt 55 — 59 Thlr, 128—132 
pfd. holl. hochbunt und weiß 60 —63 Thlr. p. 2125 pfd. 

Roggen, 120—126 pfd. holl. 45—47 Thlr. p. 2000 pfd. 

Erbſen Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 10. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 133 pfd. nach Qualität 81 — 84 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 80—83½ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—133 pfd. von 77 — 81 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
76—78 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 6256 —64¼ Sgr. p. 81% Pfd. 

Erbſen, von 60 —62½ Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 53—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 35—37 Sgr. 

Spiritus nicht gehandelt. 

Stettin, den 10. Mai. 

Weizen loco 57 — 66 p. März 68 Br. Frühj. 65½ Mai⸗ 
Juni 66 Br. 

Roggen, loco 50¼ —52½ März 51 Br. Frühjahr 51¾ 
Mai⸗Juni 50% Juni⸗Juli 50¼, 

Rüb öl, loco 11, Br. März. 10d Mai⸗Juni 105/6 Septbr.⸗ 
October. 11 

Spiritus loco 161 
Juni 15/2 Br. 

DS —— m — — — 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 11. Mai. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 27 Zoll 

11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 


März 15¼ Frühjahr 15% Mai⸗ 


Jufrrite 


eg: 
Am 19. Mai d. J. 
Vormittags 
ſoll vor dem neuen Criminal» Gebäude 
hierſelbſt ein Arbeitswagen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 8. Mai 1869. 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


General- Auction. 


Mittwoch, den 19. Mai d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 
im neuen Criminal-Gebäude verſchiedene 
Gegenſtände, als: Möbel, Kleidungsſtücke, 
Gold⸗ und Silberſachen und dergl. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 
Thorn, den 5. Mai 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung der zum Bau eines 
Kammer⸗ und Arreſt⸗ 2c. Gebäudes am 
hieſigen Orte erforderlichen Materialien, 
als: . 


55 Schachtruthen Feldſteine, 

164,000 ordinaire Mauerſteine, 

49,000 Verblendſteine, 

4500 Stück Formſteine, 
257 Tonnen Kalk 
69 Schachtruthen Mauerſand 
ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Submiſſionsofferten ſind mit 
Aufſchrift: 

„Lieferung von Baumaterialien zur 

Herſtellung eines Kammer⸗ und 

Arreſt⸗ 20. Gebäudes“ 
bis ſpäteſtens 

Montag, den 24. Mai er. 
Vormittags 12 Uhr 
einzureichen, zu welcher Stunde die einge⸗ 
gangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten im Sitzungsſaal 
des hieſigen Rathhauſes eröffnet werden. 

Die Submiſſionsbedingungen können 
entweder in unſerer Communal-Regifiratur 
eingeſehen oder abſchriftlich gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien verabfolgt werden. 

Culm, den 6. Mai 1869 

Der Wagiſtrat. 
Garniſon⸗Verwaltung. 

Im Gewölbe Nr. 17 des Rathhauſes 
werden die Waaren der Gross'ſchen 
Konkurs⸗Maſſe. Caffee's, Reis, Cichorien, 
Farin, Zucker, Grützen ꝛc. um ſchnell zu 
räumen, zu ſehr billigen Preiſen aus- 
verkauft. 

Geriſſeue Bettfedern und Daunen 
Herrmann Loewenberg. 


der 


bei 


Leipzig, 
Markt 17, Königshaus. 


HAMBURG, 


Neuer Wall 50. 


Frankfurt a/ M. 


Gr. Gallusstrasse 1. 


Annonoen-Expedition. 


INSERATE 


werden prompt vermittelt unter Berechnung 
nach den Originalpreisen an die 


Zeitungen aller Länder. 
Zeitungs-Verzeichniſſe gratis und franco. 


Belegblätter über jede Insertion. 
Rabattvortheile ganz nach den bei den Zeitungen selbst 
geltenden Usancen. 
Kostenanschläge stehen auf Wunsch vorher zu Diensten, 


Berlin, 
Leipziger Strasse 46. 


Wien, 
Wollzeile 9. 


Basel, 
Steinenberg 29. 


Hoflieferanten 
off in Berlin, Neue Wilhelmstraße 
Ie Shipwyk, 28. März 1869 


mit dieſem ausgezeichneten Geſundheits⸗ 
bier, das auch wirklich mein Leben 
rettete. Es gab mir neues Blut, 
Appetit, Schlaf und Arbeitskraft. W. 
oms. — Gonda, 29. März 1869. 
Die Aerzte empfehlen Ihre Bruft- 
Malz⸗Bonbons gegen Huſten, ich erbitte 
mir daher eine Partie davon. J. C. 
von Vreuminger. — Ihrem unver⸗ 


geweſenes Kind ſeine Lebenserhaltung. 
Carl Feldbacher, Civil⸗Ingenieur in 
Burg. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in 
Thorn und A. Jänsch in Culmſee. 


Wieder vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Ernſt Lambeck: 


Neueſtes Punktirbüchlein 


und 


Monatszettel 


7. Auflage. Preis 1 Sgr. 
. Täglich 
ſriſchen Maitran& 


Herrmann Schultz, Neuſt 


DER SALON 


HEFT VII. 


ist soeben erschienen 
und enthält außer dem bereits angekündigten und mit großer Spannung erwarteten 


HFeenkind, “3% 


Novelle in Verſen von Paul Heyſe, 


noch folgendes: 
Die Räuber. 


Ein Bild aus dem Jahre 1782. Von E. Diethoff. 


Der Herzog von Braunſchweig, ſein Schloß, ſeine Diamanten, ſein Rival und 


ſein Prozeß mit feiner Tochter, der Gräfin Civry. 
Gentz. 
Gedicht von H. G. 


Ein Salon in Cairo. Von W 
Wallfahrer und Wandersmann. 


Von Ad. Ebeling. 


Die letzten Tage König Karl's. Von Julius Rodenberg. 


Rapperswyl. 


Erlebniſſe eines kleinen Erdflecks. 


Von Gottfried Kinkel. 


Frühlingsgruß. Gedicht von Ad. Wilbrandt. 


Der Maler des Häßßflichen. 
Lamartine. Von Julian Schmidt. 


Ein Nachtſtück von Alfred Meißner. 


Harmloſe Briefe eines deutſchen Kleinſtädters an die Herausgeber des Salon. 


Büchertiſch des Salon. 
Pariſer Monatschronik. 
Im Rauchzimmer. 


Von Fr. Kreyßig. 


die eingehefteten 4 Kunstblätter X 


find betitelt: 
Der Wallfahrer. 
„Kamrad, ich bitte!“ 


„Almasz“ eine ägyptiſche Sängerin. 
Gezeichnet von O. Knille. 


Der Auszug der Zwerge. 


Nach einem Bilde von C. Ludwig. a 
Nach einem Bilde von Meyer von Bremen. 


Gezeichnet von W. Gentz. 


Mit diesem Hefte beginnt der vierte Band. 


Zu beziehen durch alle Buch-, Kunst- und Musikalienhandlungen des In- und Aus- 


landes. In Thorn bei Ernst Lambeck. 


ein vorzügliches und vielfach bewährtes 
Linderungsmittel bei Huſten, Heifer- 
keit, are und Ähnlichen 
Bruſtleiden. Dieſelben find ſtets 


vorräthig in Schachteln zum Preiſe von 
2 und 4 Sgr. bei 
Ernst Lambeck, 
in Thorn. 


4000 engl. Chamaltſteine 
billig zu verkaufen 


M. Schirmer. 


Driginal- Staats - Prämien - Loofe 
find überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thir. 100,000 


als höchſter Gewinn, 
100,000, 236000, 52 

60,000, 245000, 1583400 
40,000, 4à 4000, 
20,000, 332500, 
12,000, 12 32000, 2504100, 
23 10,000, 234 1500, 14500 à 47, 

24 8000, 10541000 
u. ſ. w. enthält die Neueſte groß 
Capitalien⸗Verlooſung, welche von 
hoher Regier ung genehmigt und ga⸗ 
autirt iſt. 

Jeder erhält von uns die Original⸗ 
Staats ⸗Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen.“ 


Am 10. u. II. Juni d. J. 


findet die nüchſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches ge: 
zogen wird, gewinnen. 

1 Bil: Orig.⸗Staats-Loos koſtet 
halbes do. 


4 Thlr. — far. 
2 — 


* * 


viertel do. 5 „ — 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winngelder ſofort nach Entſcheidung. 
Pläne gratis. 

Binnen ſechs Wochen zahlten wir 
mal die größten Hauptgewinne von 
327,000 50,000 und 10,000 aus. 
Eines ſolchen Glückes hat ſich bis 
etzt kein anderes Geſchäft zu er⸗ 
reuen gehabt. 


Obſchon in den 


Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


Zahnarzt F. Beschorner 
iſt vom 12. bis 21. huj. m. nicht zu 


ſprechen. 
Thorn, Brückenſtraße 17, part. 


Selterser- und 
Soda-Wasser, 


Limonades gazeuses 
an Ort und Stelle zu trinken, und 
Flaſchenweiſe, empfiehlt 

Julius Claass, Brückenſtr. 20. 


Aecht Dresdener 


Woldſchlößchen. 


In den fürf hintereinander folgenden 
Tagen von heute ab, täglich friſch vom 
Faß. A. Mazurkiewiez. 


Abgelagertes Culmbacher⸗, 
Grätzer⸗, Actien Bier, Mai⸗Bowle auf 
Eis bei 
A. Mazurkiewiez. 
Taͤglich friſche Pfundheſe 
bei Herrmann Schultz, 
Neuſtadt. 


Die unterzeichnete Buchhandlung macht 
hierdurch darauf aufmerkſam, daß jede 
ältere Auflage von 


Brockhaus’? 
Conberſations-Cexikon 
im Umtauſch gegen die neneſte elfte 
Auflage des Werks 
mit Zehn Thaler WE 
in Zahlung von ihr angenommen wird. 
Ein Proſpect über die Umtauſchbedingun⸗ 

gen ſteht gratis zu Dienſten. 
Thorn. Ernst Lambeck. 


Ein tüchliger Müller, 
der ſich als Werkführer für einen Hollän- 
der mit 4 Gängen eignet und eine Kaution 
erlegen kann, findet eine gute Stellung 
bei Ed. v. Schkopp 

in Inowraclaw. 


Täglich ſriſcht Hefe 


Dammann & Kordes. 
Um mit dem Reſt meiner 


Briefbogen 
mit Damen⸗Namen 
zu räumen, verkauſe ich dieſelben von heute 
ab das Buch zu 4 Sgr. (früher 6 Sgr.) 
Es ſind noch folgende Namen vorräthig: 
Adele. — Adelheid. — Agathe. — Amanda. — 
Auguſle. — Antonie. — Caroline. — Clara. — 
Charlotte. — Conſtanline. — Dorothea. — 
Eliſe. — Emma. — Emilie. — Ernesline. — Eva. 
Franciska. — Friederiſte. — Hedwig. — Helene. 
— Jenny. — Laura. — 
Sonny. — Louise. — Alalwine. — Marie — 
Alalhilde. — Nanny. — Olga. — Helma. — 
hella. — Alrieſte. — Valerie. — Veronika, — 
Vally. — Vanda. — Wilhelmine. 
Ernst Lambeck. 


efucht eine anft. Wohn. v. 2 Stuben, 
Diener u. Holzgel. unmbl., i. d. Stadt 
od. nächſt. Umgeb. Adr. mit genauer 
Angabe der Lage u. Miethsverbindlichkei⸗ 
ten im Hot. 3 Kronen b. Oberkellner. 
Au dem Gute Chelmoniec bei Schönſee 
wird ein Wirthſchafter von gleich oder 
1. Juni geſucht. Perſönliche Vorſtellung 
iſt erforderlich. 


ür eine Beſitzung in Polen wird ein 

unverheiratheter Inſpecter, beider 
Sprachen (polniſch und deutſch) mächtig; 
ebenfo ein unverheiratheter Gärtner ges 
ſucht. — Engagement von ſofort oder von 
Johanni ab. Mehrjährige Erfahrung und 
die beſten Zeugniſſe werden verlangt. — 
— 0 zu erfragen „Hotel zum ſchwarzen 
dler.“ 


Möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 246. 

Den 9. Mai iſt eine goldene Kapſel 
mit ſchwarz Emaille von der Neuſtadt bis 
zur Breitenſtr. verloren. Der ehrliche 


Finder wird gebeten ſie gegen eine gute 
Belohn. zurück z. erſtatten Breiteſtr. 51, 2 T. 


bei 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


